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nadj einet anbeten Stidjtung ju ttjun, ben © dj i f f ä ¦*

bau nidjt ganj unetroätjnt laffen, obfdjon biefet
©egenftanb unä fetnet liegt, alä ©nglanbä Slttit«
letieroefen. ©ie Slbmitalität, bte £|emfe-©djiff»
bau=@efeüfd)aft, bie SBetften oon ©it SBiüiam
Sltmfttong, oon ©amuba unb Slnbete |aben butd)
t|re Sluäfteüung oon Mobeüen oon San&erfttjiffen,
Äreujetn, Sorpebobooten neueter unb neueftet
Äonfttuttion ben ooüften, unantaftbarften Seroeiä

oon ©nglanbä ©upetotität jur ©ee angetreten unb

burdjgefübrt. Sluf dl&btxtä einjugeljen, ift biet

nidjt am Sßlafe.

©od) ift erroä|nenäroert| baä oon bet Slbmitali»
tat auägefteüte ooüftänbige Mobeü beä ^nntxn
eineä gifdjtotpeboä, immertjin aüerbingä mit Sluä«

naljme ber bie 3«nbootridjtung entljaltenben ,,ge»

leimen Äammet", foroie ein oben ooüftänbig ge«

bectteä Stettungäboot in bet gorm einet langen
©idjel. ©ie ©intidjtung biefeä mit genftetn unb

Suftlödjern oetfe|enen Sooteä fdjüfet bie batin
fifeenben ^erfonen felbft bei ben gröfjten ©Ojroan«

tungen oot bem ftetauäfaüen unb oer|inbett baä

©intceten beä SBaffetä in'ä Soot, roenn biefeä oom

©djiff auägefefet roirb.
Sllä Äuriofum fügen roir biefem Seridjte übet

©tftnbungen, bie Äriegäjroecfeu bienen foüen, einen

eminent frieblidjen Sinner binju, nämlid) bie ganj
unb gar nidjt unintereffante Mitteilung, bafj bem«

nädjft ber SBeg oon ©ooer nadj ©alais in 20 Dci*

nuten gemadjt unb bamit ber böfen ©eefranf|eit
ein ©djnippdjen gefdjlagen roirb.

©in ©rftnber |at nämlid) baä Mobeü eineä

©djiffeä ganj eigenartiger Äonftruftion (ganj fia«

djer Soben unb gelinget Tiefgang) auägefteüt unb

behauptet, eä oetbinbe bie ©efdjroinbigteit eineä

©ifenba|njugeä mit ooütommenet ©idjet|eit unb

©tetigteit beä ©angeä. SBie gefagt, bamit roirb

man in 20 Minuten übet ben Äanal, unb in 3

Sagen übet ben atlantifdjen Ojean faljren. ©aä
finb gat oetlocfenbe Serfpredjungen.

©djliefjlidj nod) bie Mitt|eilung, bafe bie bäte
noire ©nglanbä, bet Äanal»2unnel, aud) oertreten

roar unb jroat in jroei mäfeig grofjen unb redjt
anfdjaulidjen Mobeüen beä Meereägtunbeä jroifdjen
©ooet unb ©alaiä, roeldje jugleidj ben ©ang beä

projeftirten Stunnelä, foroie bie geologifdjen gor«
mationen ber ju burd)bo|renben ©djidjten jeigten.

J. v. S.

$er -SteJMMrt ber VI. Sibijlan.

©er Stappott ber VI. ©ioifion fanb am 11.

gebruar in ber Äaferne in 3""$ fiatt.
Slnroefenb roaren bie Militätbitettoten oon

3ütidj unb ©djronj (bie ftetten Stegtetungätät|e
SBalbet unb SlufbetMauet), einige tantonale Mili«
tätbeamte, fämmtlidje |ö|eten Offijiere, bie Slbju*
tanten unb ©eneralftabäoffijiere berfelben, bie ©|efä
ber Sataiüone, Sarffolonnen u. f. ro.

ftett Obetft Sleulet eröffnete bie Serfammlung
mit einem Stüctblicf auf bie militärifdje 5t|ätigfeit
im %abxt 1885. Sei Sefpredjung ber 3"fan«

terie erroälnte er u. 31. bie ©eroe|rfrage. ©o
lange roir aüein baä Stepetitgeroe|t befifeen, feien
roir anbern Slrmeen in ber Seroaffnung überlegen;
bodj aüe Sltmeen ftubiren bie Stepetir»® ero e|r«
frage, roir muffen ba|er einer roeitetn Setooü«
tommnung unfetet ftanbfeuerroaffen ebenfaüä uns
fere Slufmettfamfeit juroenben. — ©t fonftatitte
bann ben Stufeen, roeldjen bie Unteroffi«
j i e t ä f d) u l e im Saljte 1885, gleidj roie im oor*
letgegangenen, geroä|rt |abe unb fnüpfte gute
ftoffnungen für bie 3"tunft an biefe Snftitution.

Sm 3a|r 1885 laben in ber VI. ©ioifion ab»

gefütjte SBiebetbolungä furfe ftattgefunben.
©ä roat baä erfte Mal, bafe fidj feit 1875 SBieber.

lolungäfurfe jroei Saite nadjeinanbet folgten.
©tefe ülttebetlolungsfurfe |aben trofe ber futjen
©auer fe|r günftige Stefultate ju Sage geförbert.
©er Stufeen jä&rliajer SBieber|olungäfurfe |at ftdj
auffällig gejeigt, bod) nodj augenfdjeinlidjer ift ber
eminente Sort|eil oon Äabreoottutfen ju
Sage getteten.

eifrigen Semü|ungen ift eä gelungen für baä

Sa|r 1886 in ber ©ioifton 3 St ef tut enf d) u.
len ju er|alten. ©ä oerme|rt biefeä jroat bie

Slrbeitöleiftung ber Snfttuftionäoffijiete. ©od) bet

Sluäbilbung beä einjelnen Manneä tann me|t Sluf«

metffamteit gefdjenft unb eine gtöfeere Slnjabl
Äabteä fann einbetufen roetben. — ©ie 3a|l bet
Steftuten bet ©ioifion ift fe|t grofe; oiele junge
Seute beä Äteifeä ge|en futj nadj Slbfoloirung beä

oorgefdjriebenen ©ienfteä alä Offtjiet für langete
3eit in'ä Sluälanb unb muffen erfefet roerben.

Um bte Äabteä in genügenbet 3all auäbilben

ju fönnen, ftnb 3 Steftutenfdjulen in ber VI. ©i-
oifion unerläfelid).

Mit bet ©urc|fü|rung beä freiroil«
ligen Soruntertic|tä III. ©tufe roütbe
im oerfloffenen S°lre fortgefa|ren.

SBaä bie Offiji-eräfdjiefefdjulen anbe*

trifft, fo etfdjiene eä jroetfmäfeiget, bie Jungen 3"'
fantetieofftjiete routben baä erfte Salt nad) i|ter
Sreoetitung eine Steltutenfdjule befudjen unb etft
baä folgenbe $abx jum Sefudj einet Offijietä»
fdjiefefdjule fommanbirt. — ©er Offijietäoetein
beä Äantonä 3ürid) |at bem SBunfdje Sluäbrucf

gegeben: 3« bie Offtjietäfdjiefefdjule mödjten nut
biejenigen Offijiete fommanbitt roetben, roeldje be«

fonbete Slnlage obet Suft unb Siebe ju |ö|eter
©djiefeauäbilbung laben.

Sei ber Salreäoerfammtung beä oorgenannten
Sereineä rourbe ber Sort|eil, bie 3nfanterie mit
Sloufen ju oetfe|en unb bte ©djroierigfeiten,
roeldje biefem Sßrojeft entgegenfte|en, befptodjen;
eä rourbe oon einet bejüglidjen ©ingabe abgefe|en,
bodj bem SBunfdje Sluäbtud gegeben, bafe auf
ben 3nfanterie«SBaffenpläfeen eine genügenbe Sin«

ja|l in anftänbigem 3uftanb befinblidjet Sloufen
ftdj jut Sefleibung bet Steftuten ootfinben modjte.
©d)ab|afte unb unbtaudjbate Sloufen foüten be*

feitigt unb für angemeffenen ©rfafe beä Slbgangeä
©orge getragen roerben.
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nach einer anderen Richtung zu thun, den S ch i f f s -
bau nicht ganz unerwähnt lassen, obschon dieser

Gegenstand uns ferner liegt, als Englands Artil»
leriewesen. Die Admiralität, die Themse>Schiff-

bau-Gesellschaft. die Werften von Sir William
Armstrong, von Samuda und Andere haben durch

ihre Ausstellung von Modellen von Panzerschiffen,

Kreuzern, Torpedobooten neuerer und neuester

Konstruktion den vollsten, unantastbarsten Beweis
von Englands Superorität zur See angetreten und

durchgeführt. Auf Näheres einzugehen, ist hier

nicht am Platz.
Doch ist erwöhnenswerlh das von der Admiralität

ausgestellte vollständige Modell des Innern
eines Fischtorpedos, immerhin allerdings mit Aus»
nähme der die Zündvorrichtung enthaltenden
„geheimen Kammer", sowie ein oben vollständig ge«

oecktes Rettungsboot in der Form einer langen
Eichel. Die Einrichtung dieses mit Fenstern und

Luftlöchern versehenen Bootes schützt die darin
sitzenden Personen selbst bei den größten Schwan»

kungen vor dem Herausfallen und verhindert das

Eintreten des Wassers in's Boot, wenn dieses vom
Schiff ausgesetzt wird.

Als Kuriosum fügen wir diesem Berichte über

Erfindungen, die Kriegszwecken dienen sollen, einen

eminent friedlichen Annex hinzu, nämlich die ganz
und gar nicht uninteressante Mittheilung, daß dem«

nächst der Weg von Dover nach Calais in 20 Bci"
nuten gemacht und damit der bösen Seekrankheit
ein Schnippchen geschlagen wird.

Ein Erfinder hat nämlich das Modell eines

Schiffes ganz eigenartiger Konstruktion (ganz fla«
cher Boden und geringer Tiefgang) ausgestellt und

behauptet, es verbinde die Geschwindigkeit eines

Eisenbahnzuges mit vollkommener Sicherheit und

Stetigkeit des Ganges. Wie gesagt, damit wird
man in 20 Minuten über den Kanal, und in 3

Tagen über den atlantischen Ozean fahren. Das
stnd gar verlockende Versprechungen.

Schließlich noch die Mittheilung, daß die bète
voire Englands, der Kanal-Tunnel, auch vertreten

war und zwar in zwei mäßig großen und recht

anschaulichen Modellen des Meeresgrundes zwischen

Dover und Calais, welche zugleich den Gang des

projektirten Tunnels, sowie die geologischen For»
mationen der zu durchbohrenden Schichten zeigten.

v. S.

Der Rapport der VI. Division.

Der Rapport der VI. Division fand am Ii.
Februar in der Kaserne in Zürich statt.

Anwesend maren die Militärdirektoren von
Zürich und Schwyz (die Herren Regierungsräthe
Walder und AufderMauer), einige kantonale Mili»
türdeamte, sämmtliche höheren Offiziere, die Adju»
tonten und Generalstabsofstziere derselben, die Chefs
der Bataillone, Parkkolonnen u. s. w.

Herr Oberst Bleuler eröffnete die Versammlung
mit einem Rückblick auf die militärische Thätigkeit
im Jahre 1885. Bei Besprechung der Jnfan»

t e rìe erwähnte er u. A. die Gewehrfrage. So
lange wir allein das Repetirgewehr besitzen, seien

mir andern Armeen in der Bewaffnung überlegen;
doch alle Armeen studiren die Repetir-Gewehr»
frage, mir müssen daher einer weitern Versoli»
kommnung unserer Handfeuerwaffen ebenfalls unsere

Aufmerksamkeit zuwenden. — Er konstatirte
dann den Nutzen, welchen die Unteroffizier

s s ch u l e im Jahre 1885, gleich wie im vor«
hergegangenen, gewährt habe und knüpfte gute
Hoffnungen für die Zukunft an diese Institution.

Im Jahr 1385 haben in der VI. Division ab»

gekürzte Wiederholungs kurse stattgefunden.
Es war das erste Mal, daß sich seit l875 Wieder,
holungskurse zwei Jahre nacheinander folgten.
Diese Wiederholungskurse haben trotz der kurzen
Dauer sehr günstige Resultate zu Tage gefördert.
Der Nutzen jährlicher Wiederholungskurse hat sich

auffällig gezeigt, doch noch augenscheinlicher ist der
eminente Bortheil von Kadrevorkursen zu
Tage getreten.

Eifrigen Bemühungen ist es gelungen sür das

Jahr 1886 in der Division 3 Rekrutenschu«
len zu erhalten. Es vermehrt dieses zwar die

Arbeitsleistung der Jnstruktionsofstziere. Doch der

Ausbildung des einzelnen Mannes kann mehr
Aufmerkfamkeit geschenkt und eine größere Anzahl
Kadres kann einberufen werden. — Die Zahl der

Nekruten der Division ist sehr groß; viele junge
Leute des Kreises gehen kurz nach Absolvirung des

vorgeschriebenen Dienstes als Offizier für längere
Zeit in's Ausland und müssen ersetzt werden.

Um die Kadres in genügender Zahl ausbilden

zu können, sind 3 Rekrutenschulen in der VI.
Diviston unerläßlich.

Mit der Durchführung des freiwil«
ligen Vorunterrichts III. Stufe wurde
im verflossenen Jahre fortgefahren.

Was die Ofsiziersschießschulen anbe«

trifft, so erschiene es zweckmäßiger, die jungen
Jnfanterieoffiziere würden das erste Jahr nach ihrer
Brevetirung eine Rekrutenschule besuchen und erst
das folgende Jahr zum Besuch einer
Offiziersschießschule kommandirt. — Der Offiziersverein
des Kantons Zürich hat dem Wunsche Ausdruck
gegeben: Jn die Osfiziersschießschule möchten nur
diejenigen Offiziere kommandirt werden, welche

besondere Anlage oder Lust und Liebe zn höherer
Schießausbildung haben.

Bei der Jahresversammlung des vorgenannten
Vereines wurde der Vortheil, die Infanterie mit
Blousen zu oersehen und die Schmierigkeiten,
welche diesem Projekt entgegenstehen, besprochen;
es wurde von einer bezüglichen Eingabe abgesehen,

doch dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß auf
den Jnfanterie-WaffenplStzen eine genügende Anzahl

in anständigem Zustand befindlicher Blonsen
sich zur Bekleidung der Rekruten vorfinden möchte.

Schadhafte und unbrauchbare Blousen sollten
beseitigt und für angemessenen Ersatz des Abganges
Sorge getragen werden.



- 77 -r
©aä VI. ©ragoner--Stegiment tjat

lefeten ©ommer mit günftigem Stefultat einen län*
gern forcirten Uebungämarfd) oon Slarau über
ätapperfdjrool, ben ftummelroatb in baä Soggen*
bürg unb oon ba übet bie ftulftegg nadj bem S8fe-=

t|al unb SBintett|ut oorgenommen.

©ie VI. Slrtillerie «Sri gäbe tjat bei

©elegen|eit i|reä 3Bieber|olungäfutfeä in S|un
einen längern Uebungämarfd) über SBiüiäau, ©ur«
fee unb Münfter nad) 3uri4 auägefü|rt. ©aä
Material tjat fidj babei gut beroä|rt.

©aä lefete Salr rourben oerfudjäroeife bie 3 u g«
pferbe ber Slrtiüerie in ben Äantonen biteft
oon ben ©inroo|nern bejogen. ©et Setfud) |at
befriebigt. ©ä fajeint notbroenbig, bie Sfetbe|altet
me|t bei bem ©inmiet|en bet Sfetbe ju betüctfta>
tigen, benn in ben lefeten Saiten tjat bet Sfetbe*
b e ft a n b befonbetä im Äanton 3ü"d) bebeutenb

abgenommen.

ftett Obetftlieutenant ©taf, Snftnrftor I. Älaffe,
referirte fobann übet bie Setänbetungen, roeldje

feit 1884 im ©djieferoefen butd) ©infübtung
eineä neuen ©djeibenbilbeä unb Slbänbetung beä

Sebingungäfdjiefeenä in Steftutenfdjulen fiattgefun*
ben |äben. @r fprad) bie Slnfidjt auä, baä neue

©djiefeptogramm fei fetjr reid)|altig unb bebütfe

jut ©utdjfü|tung fe|t oiel 3«t. $)« Unterridjtä*
plan füt Steftutenfdjulen täumt |iefut 32 ©tun«
ben ein, roaä füt ftarfe ©djulen oon 700—800
Mann (roie roit fte baä lefete Salt |atten) ju
roenig ift. Slm ©djlufe gab Obetftlieutenant ©taf
eine 3afammenfteü"ung übet bie im Sa|r 1885 in
ber ©ioifion in ben Steftutenfdjulen unb ben Sa«
taiüonä * SBiebet|olungäfutfen ergielten ©djiefe»

refultate.

3n ber |ierauf folgenben ©iäfuffton madjte ftr.
Militärbireftor SBalbet auf bie ©djroierigfeiten
aufmerffam, roeldje eine jroecfmäfeige ©tgänjung
beä Untetoffijietätorpä batbiete. Oft roerben Seute

geroällt, beren Ser|ältniffe nidjt bie Slnnalme eineä

©rabeä geftatten. Sei ber Militärbtreftion roetben

ja|lteid)e Steflamationen et|oben, roeil bie Seute

butd) bie langete ©ienftjeit, roeldje oon ben Äabteä
oetlangt roetbe, ju fetjr in itjrer bütgetlidjen Se«

fdjäftigung beeinträchtigt roetben.

Obetftlieutenant Stanbenbetget bemetfte, bafe

bie gatbenjufammenft ellung beä
neuen ©djeibenbilbeä teine jroecfmäfeige
fei. ©et blaue Sttng foüte roegfaüen obet butd)
einen fdjroatjen (roie eä bei ben alten ©tidjfdjeiben
gebräudjlid) roar) erfefet roerben; bie Mannfdjaft
|at fidj lefeteä Sa|r läufig befdjroert, bafe bei bem

©a)tefjen auf gtofee ©iftanj bet blaue Dring fie
blenbe unb ujnen ben ©inbrucf madje, roie roenn et
ftdj bte|en roütbe.

Sin bem Metnungäauätaufdj beseitigten fidj
fetnet bie fterten Oberft Meiftet unb Obetfttieute*
nant ©taf.

ftett Obetft Sleulet refumitte jum ©djlufe bie

auägefptodjenen Slnfidjten, etroä|nte bie ©djroietig«
feiten bet Unteroffijierä*©tgänjung unb fagte, baä

Sroblem fei möglidjft ju beleben unb oerbiene aUt

Slufmerffamfeit.
©ä folgte fobann ein auäfü|rlidjeä unb grünb*

lidjeä Steferat beä fttn. Oberftbrigabier Meifter
über gtörberung ber militärifdjen
Sluäbilbung ber Offijiere burdj pri«
o a t i o e S | ä t i g f e i t. ©ie Slrbeit roirb fpäter
in ber „Militär*3fitung" abgebructt roerben.

SBir bemerfen nur: 3"«ft beleudjtete ber Sor--

tragenbe bie Serbältniffe oor unb nad) ber

©infübrung ber Militärorganifation oon 1874 unb

erroä|nte bte Seftimmung beä Slrtifelä 93 beä ©e«

fefeeä übet bie Militätorganifation, roeldje bie Offt«
jiete beä Sluäjugeä aufeet bet gefefelidjen ©ienft«

jett ju ptioatioen Sltbeiten oetpflidjtet.
©iefer Slrtifel fei ridjtig, bod) man bürfe nidjt

aüe Slufgaben über einen Seift fdjlagen. ©r rooüe

fein aügemein gültiges ©djema.
Sllä ftauptmittel jur Sluäbilbung ber Offijiere

roitb biefen baä ©tubium ber Äriegägefajidjte unb

Saftif empfo|len.
©ie ©ibgenoffenfdjaft foüte bie Militärbibllo«

ttjefen fräftig unterftüfeen.
©er Sefudj ber Offijieräoereine ift nüfelid) unb

foü auf greiroiüigfeit gegrünbet fein.
©ie t|eoretifd)e Slätigteit foüte fidj |auptfädjlic|

auf bie gädjer befdjränfen, roeldje in bem befonbetn

Äabteä unterridjt bet Steftutenfdjulen unb SBteber=

lolungäfutfe nidjt berüctfidjtigt roetben tonnen.

©tofeen Stufeen geroä|tt bie applifatotifdje We--

t|obe unb baä Ätiegäfpiel. ©ä ift eine gtage, ob

man bie Offijiete bet gtößetn ©täbte unb i|tet
Umgebung im Saufe eineä SBinterä nidjt jeitroeife

ju foldjen Uebungen für einige Slbenbftunben oer»

einigen fonnte.

ftr. Oberft ©efener roar ber Slnfidjt, eä laffe ftdj
oon lefetqenannten Seretnigungen roenig etroatten,
roenn man fie auf gteiroiüigleit abfteüte; man
müfjte biefelben „obligatorifa)" madjen.

ftt. Obetftlieutenant ©Igget anetfennt bie SBicb«

tigfeit bet militärifdjen Sluäbilbung bet Offijiete.
©t biüigt ben Slnttag auf Untetftüfeung bet Mili--
tätbibliotbefen, roünfdjte abet, bafe biefelben me|t
benufet routben.

gut bie jroangäroeifen Offtjietäoeteinigungen
fönne et fidj nidjt begeiftetn.

SBenn man bie Offijiete jum 3n,c* iljrer mili«
tärtfdjen Sluäbilbung befammeln rooüe, fo fonnte
man roieber taftifdje Äurfe oon 6—8 Sagen ein«

fü|ren, roie fie in frü|erer B^l *n einigen
Äantonen in ben SBintermonaten jä|rlidj ftattgefunben
laben, ©ä rourben foldje Äutfe umfomebt Stufeen

geroä|ten, alä bodj nidjt aüe Offijiere in bie 3en=
ttalfdjulen einberufen roerben.

©ie Äoften ftnb unbebeutenb; bie Snftruftoren
ftnb oorijanben. ©ä tft ben Sefudjern nur ber
©djulfolb auäjuridjten.

©utd) foldje Äurfe oon furjer ©auer rourben
bie Offijiere in itjrer bürgevlidjen Sefdjäftigung
roeniger geftört. ©ie taftifajen Äurfe rourben me|r
Stufeen geroälten unb roeniget böfeä Slut madjen
alä jroangäroeife Sefammlungen jum Ätiegäfpiel.
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Das VI. Dragoner.Regiment hat

letzten Sommer mit günstigem Resultat einen län»

gern forcirten Uebungsmarsch von Aarau über
Rapperschwyl, den Hummelmald in das Toggen«
bürg und von da über die Hulftegg nach dem Töß-
thal und Winterthur vorgenommen.

Die VI. Artillerie-Brigade hat bei

Gelegenheit ihres Wiederholungskurses in Thun
einen längern Uebungsmarsch über Willisau, Sursee

und Münster nach Zürich ausgeführt. Das
Material hat fich dabei gut bemährt.

Das letzte Jahr wurden versuchsweise die Zug«
pferde der Artillerie in den Kantonen direkt

von den Einwohnern bezogen. Der Versuch hat
befriedigt. Es scheint nothwendig, die Pferdehalter
mehr bei dem Einmiethen der Pferde zu berücksta>

tigen, denn in den letzten Jahren hat der Pferde-
bestand besonders im Kanton Zürich bedeutend

abgenommen.

Herr Oberstlieutenant Graf, Jnstruktor I. Klaffe,
referirte sodann über die Veränderungen, welche

seit 1884 im Schießmesen durch Einführung
eines neuen Scheibenbildes und Abänderung des

Bedingungsfchießens in Rekrutenschulen stattgefunden

haben. Er sprach die Ansicht aus, das neue

Schießprogramm sei sehr reichhaltig und bedürfe

zur Durchführung sehr viel Zeit. Der Unterrichtsplan

für Rekrutenschulen räumt hiefür 32 Stunden

ein, was für starke Schulen von 700—800
Mann (wie wir sie das letzte Jahr hatten) zu
wenig ist. Am Schluß gab Oberstlieutenant Graf
eine Zusammenstellung über die im Jahr 1885 in
der Division in den Rekrutenschulen und den Ba«
taillons « Wiederholungskursen erzielten
Schießresultate.

Jn der hierauf folgenden Diskussion machte Hr.
Militärdirektor Walder auf die Schwierigkeiten
aufmerksam, welche eine zweckmäßige Ergänzung
des Unterofsizierskorps darbiete. Oft werden Leute

gewählt, deren Verhältnisse nicht die Annahme eines

Grades gestatten. Bei der Militärdirektion werden
zahlreiche Reklamationen erhoben, weil die Leute
durch die längere Dienstzeit, welche von den Kadres
verlangt werde, zu sehr in ihrer bürgerlichen
Beschäftigung beeinträchtigt werden.

Oberstlieutenant Brandenberger bemerkte, daß
die Farbenzusammenstellung des
neuen Scheibenbildes keine zweckmäßige
sei. Der blaue Ring sollte wegfallen oder durch
einen schwarzen (wie es bei den alten Stichscheiben
gebräuchlich mar) ersetzt werden; die Mannschaft
hat sich letztes Jahr häusig beschwert, daß bei dem

Schießen auf große Distanz der blaue Ring sie

blende und ihnen den Eindruck mache, wie wenn er
sich drehen würde.

An dem Meinungsaustausch betheiligten stch

ferner die Herren Oberft Meister und Oberstlieutenant

Graf.
Herr Oberst Bleuler resumirte zum Schluß die

ausgesprochenen Ansichten, erwähnte die Schwierigkeiten

der Unterofsiziers-Ergänzung und sagte, das

Problem sei möglichst zu beheben und verdiene alle

Ansmerksamkeit.
Es folgte sodann ein ausführliches und gründliches

Referat des Hrn. Oberstbrigadier Meister
über Förderung der militärischen
Ausbildung der Offiziere dnrch pri-
v a t i v e T hât i g k eit. Die Arbeit wird später

in der „Militär-Zeitung" abgedruckt werden.

Wir bemerken nur: Zuerst beleuchtete der

Vortragende die Verhältnisse vor und nach der Ein-
führung der Militärorganisation von 1874 und

ermähnte die Bestimmung des Artikels 93 des

Gesetzes über die Militärorganisation, welche die Ossiziere

des Auszuges außer der gesetzlichen Dienstzeit

zu privativen Arbeiten verpflichtet.
Dieser Artikel sei richtig, doch man dürfe nicht

alle Aufgaben über einen Leist schlagen. Er wolle
kein allgemein gültiges Schema.

Als Hauptmittel zur Ausbildung der Osfiziere
wird diesen das Studinm der Kriegsgeschichte und
Taktik empfohlen.

Die Eidgenossenschaft sollte die Militärbiblio»
theken kräftig unterstützen.

Der Besuch der Offiziersvereine ist nützlich und

soll auf Freiwilligkeit gegründet sein.

Die theoretische Thätigkeit sollte sich hauptsächlich

auf die Fächer beschränken, welche in dem besondern

Kadres unterricht der Rekrutenschulen und
Wiederholungskurse nicht berücksichtigt werden können.

Großen Nutzen gewährt die applikatorische
Methode und das Kriegsspiel. Es ist eine Frage, ob

man die Offiziere der größern Städte und ihrer
Umgebung im Laufe eines Winters nicht zeitweife

zu solchen Uebungen für einige Abendstunden
vereinigen könnte.

Hr. Oberst Geßner war der Anstcht, es laffe sich

von letztgenannten Vereinigungen wenig erwarten,
wenn man ste auf Freiwilligkeit abstellte; man
müßte dieselben „obligatorisch" machen.

Hr. Oberstlieutenant Elgger anerkennt die Wichtigkeit

der militärischen Ausbildung der Osfiziere.
Er billigt den Antrag auf Unterstützung der
Militärbibliotheken, wünschte aber, daß dieselben mehr
benützt würden.

Für die zwangsweisen Offiziersvereinigungen
könne er stch nicht begeistern.

Wenn man die Ofsiziere zum Zweck ihrer
militärifchen Ausbildung besammeln wolle, so könnte

man wieder taktische Kurse von 6—8 Tagen
einführen, wie ste in früherer Zeit in einigen Kan»
tonen in den Wintermonaten jährlich stattgefunden
haben. Es würden solche Kurse umsomehr Nutzen
gewähren, als doch nicht alle Offiziere in die

Zentralschulen einberufen werden.
Die Kosten stnd unbedeutend; die Jnstruktoren

stnd vorhanden. Es ist den Besuchern nur der
Schulsold auszurichten.

Durch solche Kurse von kurzer Dauer würden
die Ofsiziere in ihrer bürgerlichen Beschäftigung
weniger gestört. Die taktischen Kurse würden mehr
Nutzen gewähren und weniger böses Blut machen

als zwangsweise Besammlungen zum Kriegsspiel.
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ftr. Oberft Sleuler oerbantte ben auäfü|rlia)en
unb grünbltdjen Sortrag beä ftrn. Oberft Mifter
auf baä Sefte.

©er folgenbe Set|anblungägegenftanb bilbete bie

Untetftüfeung einer ©ioifionämuflf. ©atübet te«

fetitte ftett 3nfantetie«Majot Mar oon Oteüi. ©t
|ob bie Sott|eile ber Militärmufiten unb jugleidj
bie 3tot|roenbigteit, ben ©ioifionämufitoerein, roeldjer

fid) freiroiüig gebilbet |at, ju unterftüfeen, |eroor.
ftr. Oberft Meifter roar ber Slnfidjt, ber Äanton

3ürid) bürfte jur Unterftüfeung beä Sereineä aud)

etroaä beitragen.

ftr. Militärbireftor SBalber ertlärte fid) bereit,
ein bejüglidjeä ©efudj bei ber Subgetberaujung ju
unterftüfeen.

Sin ber ©iäfuffion bet|eiligten fidj ferner bie

ftetten ©tagoner*Obetftlieutenant Slumet, Slttil«
letie«Obetftlieutenant Sleuler unb Äantonättiegä*
tommiffät Obetftlieutenant Saltifdjroulet.

Slm ©djlufe ergriff ftr. Militärbireftor SBalber

nodjmalä baä SBort unb ertlärte, bafe fdjon oor
ber Subgetberaujung etroaä für bie Unterftüfeung
bet Snfantetiemuftf gefa)e|en tonne; bie Slrtiüerie«

Srompeter feien auf ä|nlic|e SBeife bereitä unter«

ftüfet roorben.

©ine ©ubffripfionälifie für bie Untetftüfeung bet

©ioifionämufit roütbe in Umlauf gefefet. ©aä
Stefultat roat fetjr befriebigenb.

ftr. Oberft Sleuler berichtete nod), bafe bie Htegi*

mentä'Stappotte lefeteä 3o|t ein günftigeä ©rgeb«

nife geliefert |atten; im Saufe biefeä ©ommetä
ober beä nädjften fterbfteä beabfidjtige er bie Offt*
jiere ju einer gröfeern Stetognoäjtrung auf bem

Serrain einjulaben.
©a bie VI. ©ioifion im nädjften Salt Uebun*

gen gegen bie VII. ©ioifion oorjunelmen |at,
rourbe biefer Sorfdjlag mit greuben begrüfet.

©aä Mittageffen in ber Äantine roar belebt

unb oerlief glücflidjerroeife o|ne Soafte unb Steben.

tperifles als §elii|err. Son Dr. Suliuä o. Sflugt»
ftatttung, ^ßrofeffor an bet Unioetfttät Sübin*

gen je. w. ©tuttgatt, Setlag oon SB. Äo|l*
lammet, 1884.

Sn bet ootliegenben gelehrten Unterfudjung fommt
ber ftett Setfaffet ju bem ©djlufe, bafe Setifleä
alä gelb|ett feineä grofeen ©ntfdjluffeä fä|ig ge«

roefen fei. ©et Mann, roelajer 3lt|en jur |ödjften
Slüt|e et|oben, roat aud) bie ftaupturfadje feineä

gaüeä. 3u oiel Sotfidjt ift oft fdjäblidj. Seritleä,
fagt bie ©djtift (©. 98), „fdjeint immer baran ge»

badjt ju laben, roie man Stieberlagen oer|tnbere,
aber nidjt, roie man ©iege erringe." SBir fügen
bei: „SBenn einmal bie ©eroalt ber SBaffen eine

jroifdjen Söltetn beftebenbe ©tteitftage entfdjeiben

mufe, tann bet gelb|ett nur möglidjft oiele ©|ancen
beä ©rfolgeä oeteinen, bann mufe et baä Uebtige
bem ©lücf übetlaffen. 0|ne SBagen ift fein gtofeet

©tfolg möglid)! ©o roat eä ftü|et, fo ift eä jefet."
Sm peloponnefifdjen Ätieg fetjen roir ein ©djau*

fpiet, roeldjeä ber SBelt in ber ©efdjidjte fdjon oiel
taufenb Mal im ©rofeen unb Äleinen geboten

rourbe, bafe ein Wann, oon roeldjem man im grie«
ben grofee ©rroartungen gelegt latte, im Ärieg
nidjt ben ©rroartungen entfprodjen tjat.

©in Mann fann ein guter Magiftrat unb ein

fdjledjter 3lnfü|rer fein, foroie audj baä Umgefe|rte
fiaj oft genug ereignet |at. ©ä finb eben ju bem

©inen unb Slnbetn fo oetfdjiebene ©igenfdjaften
notbroenbig, bafe fidj biefe nur feiten oereinigt finben.

Sm Äriegäroefen felber roieber ift ju ben oer«

fdjiebenen Serridjtungen ber gleidje Mann feiten

gleidj geeignet l Oft fielt man, bafe ein Mann in
einem gad) ober in einer ©teüe Südjtigeä leiftet,
roä|renb er an einem anberen Slafe ben Slnforbe*

rungen nidjt im minbeften entfpridjt.

©a bie Stidjttgteit biefer ©rfa|rungäfäfee oft oer*

fannt roirb, rooüen roir unä etlauben, baä Urtljeil
beä ftettn Setfaffetä übet Seritleä (roeldjeä baä

©efagte na|e legt) |ier anjufü|ren. ©erfelbe fagt:
„Seritleä roar ein guter Äriegäminifter, ber roeit»

fdjauenb oorbereitete, aber alä ©eneral oerftanb er
baä Sorijanbene nidjt auäjunufeen. ©eine eigent*

lidje ©tärte liegt auf einer ganj anberen ©eite,
im ginanjroefen unb in ber ©taatä* bejro. ©tabt«

oerroaltung, tjier bradjte er bie ridjtigen Seute an

i|re Släfee, im Äriege laben fidj aüe Mitgenerale
aufeer Sbormion unb etroa S|eopomp alä bürftige
Äöpfe, tfjeilroeife alä ©tümper beroiefen. Seritleä
ift ein grofeer Sürgermeifter geroefen, lefetereä im

eigentlidjen ©inne beä SBorteä; ba fam bie reidje

Sielfeitigteit feiner Statur jur ©eltung, feine ©r*
|aben|eit über Seftedjung, aüeä Äleinlidje unb

Slrmfelige. Sluf ber 3tebnerbü|ne roar er ju ftaufe,
roo er bie tobenbe Maffe mit feinem ©onnerroorte

regierte, bie ftörer bura) baä S^ponirenbe feineä

SBefenä, burd) ©elbftbe|errfd)ung, 9tu|e, ©latattet«
ftätte unb Sattiotiämuä lintife unb etbtücfte. 3"1
©injelnen mafe«, taltooü unb oorne|m, fe|lte i|m
bod) ber ©e|erblicf unb ber ftdjete Sreffer beä ge«

borenen ©taatämanneä, oor aüem bie Stücffidjtä«

loftgleit, roeldje oft nöttjig ift, um Segonneneä jum
3iele ju fü|ren. Start, aber nidjt ganj unjutref»
fenb fagte ftermippoä oon i|m, er fei in SBorten

ein ftelb, in S|aten ein geigling. Sllä Seiter ber

äufeeren ^ßolitif tft er nidjt mit einem S|emiftofleä»
alä gelb|ert nidjt mit einem Äimon nur amuujemb
oergleidjbar, fo fe|r er fidj audj erfterem burd) ben

Sau ber langen Mauern unb ben peloponnefifdjen
Äriegäplan anjufdjliefeen fudjte. Uebet|aupt roar

er tein eigentlidj genialer Menfdj roie S|emiftotleä
unb ©paminonbaä; biefe laben burd) politifdjeä
unb militärifdjeä Salent einen fdjroadjen ©taat'
ftart gemadjt, Seritleä einen ftarfen in bie Sa|n
beä Stiebergangeä gelentt. SBä|renb Sieben mit
©paminonbaä feine ©röfee begrub, tonnte Slt|en
gar nidjt erfolglofer alä unter Seritleä fedjten,
roefe|alb beffen Sob audj im Serlaufe ber triege*
rifdjen ©reigniffe ntdjt ju bemerlen ober ridjtiger
nur alä ein günftigeä ©reignife ju bejeidjnen ift,
benn etft baburd) roar eä ber äufeetften Äriegä«
partei, mit Äleon an ber ©pifee, möglidj, bie Ober«

|anb ju geroinnen, bie, roenn aua) in üjren gor«
men bet Seritleifajen nidjt ju oergleidjen, im SBe*
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Hr. Oberst Bleuler verdankte den ausführlichen
und gründlichen Vortrag des Hrn. Oberft M ister

auf das Beste.

Der folgende Verhandlungsgegenstand bildete die

Unterstützung einer Divisionsmusik. Darüber re-
ferirle Herr Infanterie-Major Max von Orelli. Er
hob die Vortheile der Militärmusiken und zugleich

die Nothwendigkeit, den Divisionsmusikverein, welcher

sich freiwillig gebildet hat, zu unterstützen, hervor.

Hr. Oberst Meister war der Ansicht, der Kanton
Zürich dürfte zur Unterstützung des Vereines auch

etwas beitragen.
Hr. Militärdirektor Walder erklärte sich bereit,

ein bezügliches Gesuch bei der Budgetberathung zu
unterstützen.

An der Diskussion betheiligten stch ferner die

Herren Dragoner-Oberstlieutenant Blumer, Artil«
lerie-Oberstlieutenant Bleuler und Kantonskriegs-
kommissär Oberstlieutenant Baltischwyler.

Am Schluß ergriff Hr. Militärdirektor Walder
nochmals das Wort und erklärte, daß schon vor
der Budgetberathung etwas für die Unterstützung
der Jnfanteriemustk geschehen könne; die Artillerie«
Trompeter seien auf ähnliche Weise bereits unter»

stützt morden.
Eine Subskriptionsliste für die Unterstützung der

Divisionsmufl! murde in Umlauf gesetzt. Das
Resultat mar sehr befriedigend.

Hr. Oberst Bleuler berichtete noch, daß die Regi-
ments'Rapporte letztes Jahr ein günstiges Ergebniß

geliefert hatten; im Laufe dieses Sommers
oder des nächsten Herbstes beabsichtige er die Offiziere

zu einer größern Rekognoszirung auf dem

Terrain einzuladen.
Da die VI. Division im nächsten Jahr Uebungen

gegen die VII. Division vorzunehmen hat,
wurde dieser Vorschlag mit Freuden begrüßt.

Das Mittagessen in der Kantine mar belebt

und verlief glücklicherweise ohne Toaste und Reden.

Perittes als Feldherr. Von Dr. Julius v. Pflugk-
Harttung, Professor an der Universität Tübingen

zc. «. Stuttgart, Verlag von W.
Kohlhammer, 1884.

Jn der vorliegenden gelehrten Uutersuchnng kommt

der Herr Verfasser zu dem Schluß, daß Perikles
als Feldherr keines großen Entschlusses sähig ge«

wesen sei. Der Mann, welcher Athen zur höchsten

Blüthe erhoben, war auch die Hauptursache seines

Falles. Zu viel Vorsicht ist oft schädlich. Perikles.
sagt die Schrift (S. 98), „fcheint immer daran ge»

dacht zu haben, wie man Niederlagen verhindere,
aber nicht, wie man Siege erringe." Wir fügen
bei: «Wenn einmal die Gemalt der Waffen eine

zwischen Völkern bestehende Streitfrage entscheiden

muß, kann der Feldherr nur möglichst viele Chancen
des Erfolges vereinen, dann muß er das Uebrige
dem Glück überlasten. Ohne Wagen ist kein großer
Erfolg möglich l So war es früher, so ist es jetzt."

Im peloponnestschen Krieg sehen wir ein Schau-
spiel, welches der Welt in der Geschichte schon viel
tausend Mal im Großen und Kleinen geboten

wurde, daß ein Mann, von welchem man im Frieden

große Erwartungen gehegt hatte, im Krieg
nicht den Erwartungen entsprochen hat.

Ein Mann kann ein gnter Magistrat und ein

schlechter Anführer sein, sowie auch das Umgekehrte

sich oft genug ereignet hat. Es sind eben zu dem

Einen und Andern so verschiedene Eigenschaften

nothwendig, daß sich diese nur selten vereinigt sinden.

Im Kriegswesen selber wieder ist zu den

verschiedenen Verrichtungen der gleiche Mann selten

gleich geeignet! Oft steht man, daß ein Mann in
einem Fach oder in einer Stelle Tüchtiges leistet,

während er an einem anderen Platz den Anforderungen

nicht im mindesten entspricht.

Da die Richtigkeit dieser Erfahrungssätze oft
verkannt wird, wollen wir uns erlauben, das Urtheil
deö Herrn Verfassers über Perikles (welches das

Gesagte nahe legt) hier anzuführen. Derselbe sagt:

„Perikles mar ein guter Kriegsminister, der mett»

schauend vorbereitete, aber als General verstand er
das Vorhandene nicht auszunutzen. Seine eigentliche

Stärke liegt auf einer ganz anderen Seite,
im Finanzwesen und in der Staats- bezw.

Stadtverwaltung, hier brachte er die richtigen Leute an

ihre Plätze, im Kriege haben stch alle Mitgenerale
außer Phormion und etwa Theopomp als dürftige
Köpfe, theilweise als Stümper bewiesen. Perikles
ist ein großer Bürgermeister gewesen, letzteres im

eigentlichen Sinne des Wortes; da kam die reiche

Vielseitigkeit seiner Natur zur Geltung, seine

Erhabenheit über Bestechung, alles Kleinliche und

Armselige. Auf der Rednerbühne war er zu Hause,

wo er die tobende Masse mit seinem Donnerworte
regierte, die Hörer durch das Jmponirende seines

Wesens, durch Selbstbeherrschung, Ruhe, Charakterstärke

und Patriotismus hinriß und erdrückte. Im
Einzelnen maß-, taktvoll und vornehm, fehlte ihm
doch der Seherblick und der sichere Treffer des

geborenen Staatsmannes, vor allem die Rücksichtslosigkeit,

welche oft nöthig ist, um Begonnenes zum
Ziele zu führen. Stark, aber nicht ganz unzutreffend

sagte Hermippos von ihm, er sei in Worten
ein Held, in Thaten ein Feigling. Als Leiter der

äußeren Politik ist er nicht mit einem Themistokles,
als Feldherr nicht mit einem Kimon nur annähernd
vergleichbar, so sehr er sich auch ersterem durch den

Bau der langen Mauern und den peloponnestschen

Kriegsplan anzuschließen suchte. Ueberhaupt war
er kein eigentlich genialer Mensch wie Themistokles
und Epaminondas; diese haben durch politisches
und militärisches Talent einen schmachen Staat
stark gemacht, Perikles einen starken in die Bahn
des Niederganges gelenkt. Während Theben mit
Epaminondas seine Größe begrub, konnte Athen

gar nicht erfolgloser als unter Perikles fechten,

meßhalb besten Tod auch im Verlaufe der kriegerischen

Ereignisse nicht zu bemerken oder richtiger
nur als ein günstiges Ereigniß zu bezeichnen ist,
denn erst dadurch war es der äußersten Kriegs-
Partei, mit Kleon an der Spitze, möglich, die Oberhand

zu gewinnen, die, menn auch in ihren Formen

der Perikleischen nicht zu vergleichen, im We-
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